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: Abonnentent

n Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinand ſtraße Rr. 634, 2. Stock;

Ganzjährig 41.1 kr., halb. 2 fl. 24 kr.,
vlertelſährig 1 14. 12 kr. C. R.

A utzwärt? bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung ;

ganzjährig 10 ., halbſährig Sf, vier¬
telfährig 2 ſl. 30 kr. G. M.

Jar Wien heſtehenauch Monats abonne¬
ments zu 24 kr. G. M.

Ginzelne Nummern 4 lr. G. M.

Nr.

politiſchennd ſtttlich

Ad * +

Prämumerations-Cinladung.
Sur mehreren Beanenlichkeit unſerer verehrten E. L. Leſer

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Prännme¬
ration zu 21 kr. pr. Monat bei der Redaktion , Leopoldſtadt
rr. G631. und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Rr. 767,

Wien, Samſtag den 22. März 1851.

Friedenszeitung
. des .

— — ——a —

* 2— rr
Dritter Jahrgang.

Juſerate
aller Art werden in das Anzeigeblatt aul¬
genommen und die dreiſpaltige Petltzelle
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., det
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger min

6 kr. G. M. berechnet.
Das Nedaktiensbnrean

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt ,
Ferdinand eoſtraße Nr. 634, 2. Stock.

.

,—
als verwitweter Pferdeknecht drei „Geliebte“, wovon die eine bereits

Mutter iſt, und die zweite es in Kürze zu werden verſpricht; für jede
brauche er alſo Geld. Zudem habe es die eine derſelben, die Handarbeite¬
rin Roſina G., ſelbſt geſtanden , daß ſie von Johann K. 5 fl. in Silber

erhalten, und außerdem auch noch eine Menge Zwanziger bei ihm ge¬

angenommen. Zugleich werden die E. L. Prãnumer anten,
welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den
von der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol¬
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge¬
ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Nedaktiou.

Gerichts verhandlungen.
Wien, 20. März. Heute ſtand vor den Schranken des k. k. Dana

desgerichtes als Bezirkskollegialgericht ein junger Mann aus der gebildeten
Mittelklaſſe , des Verbrechens des Betrugverſuches , eines Verſuches , deſſen
Ausführung ihm jedoch ſchon einmal, im Jahre 1846, vollkommen in
derſelben Weiſe gelang, und wegen deſſen er auch mit 4 Monaten Kerker

und habe ſich daſelbſt unterhalten,

ſehen habe.
Johann K. dagegen geſtand nur die Entwendung von 8 fl. ein. Eine

ſeiner Freundinnen habe wohl zu ſelber Zeit ſchriſtlich von ihm Geld
verlangt, aber nichts erhalten . Nur der Roſina G. habe er 4 fl. und
nicht 5 fl. gegeben; mit den übrigen 4 fl. ſei erzum Heurigen gegangen

des andern Tags habe er vom Gelde
nichts mehr gehabt, als einen Rauſch. Zwei Gulden mag er nach ſeiner

Meinung vertrunken haben, die 2 letzten Gulden habe er entweder den
Maſtkanten gegeben, oder irgend Jemand habe fie ihm dort geſtohlen.

Was den Mehrbetrag von 11 fl. betrifft, die der Fr. Barbara J,. über=
dies abhanden gekommen fein ſollen, fo könne dieſe auch ihr Liebhaber
ent wendet haben, der ſowohl bei Tag als bei Nacht in der Gelegenheit

war. Daß es Frau Barbara J. nicht bemerkt haben kann, ſei leicht er¬

abgeſtraft worden war. Der Fall der heutigen Verhandlung iſt in Karzem
nachſtehender : Hr. Ernſt S., Kaufmann Nr. 122 in der Stadt, erhielt
Samſtag am 22. Jänner d. J. einen anonymen Brief, worin ihm an¬
gezeigt wurde, daß er demnächſt einen gefällsämtlichen Beſuch zu erwarten
habe, daß es aber dem Schreiber dieſes Briefes möglich ſei, dieſen Beſuch
zu hintertreiben, nur müßte Hr. S. eine Banknote per 100 fl. einem
Briefe einlegen, und denfelben bis Mittags mit der beiliegenden Marke
und der Chiffte J. H. post restante auf die Poſt geben. Der Kauf»
mann, einen Betrug ahnend, zeigte den Fall der Stadthauptmannſchaft
an, wo er die Welſung erhielt, ohne weiters einen Brief mit der be¬

zeichneten Marke und Ehriffre jedoch leer auf die Poſt zu geben, was
auch geſchah. Erſt Montag aber kam ein junger Mann den Brief abzu¬
holen, der aber ſogleich auf dem Wege arretirt wurde, und als der An¬

eklagte J. E., 26 Jahre alt, heute vor den Gerichtsſchranken ſteht.
© gefteht offen die That, wie auch die Abſicht , den Kaufmann um
100 fi. zu betrügen. Bei feiner Verhaftung ward noch ein Brief unter
dem Namen Maria v. Oberndorfer von ihm fabricirt, worin die Ab¬

holung des Geldbriefes bezeichnet war; dieſen Brief wollte er, falls er

beanſtändet würde, ganz wohlberechnet zu der Aus flucht verwenden er

habe dieſen Brief gefunden, und ſei durch ihn zur Abholung des Geld¬

briefes veranlaßt worden.— Der Angeklagte hat bei dem Verhoͤre über

ſein erſtes Verbrechen im Jahre 1846 beharrlich angegeben, er habe die

That nur
kennen zu lernen.— Der Angeklagte iſt taub und kann nur mittelſt des

klaͤrlich, denn die Liebe mache blind.
Die Handarbeiterin Roſina G. leugnete aufs Beſtimmteſte , mehr als

4 fl. von Joh. K. erhalten und außerdem noch anderes Geld bei ihm ge¬
ſehen zu haben. Sie wurde beeidet, worauf Joh. K. wegen des Verbre¬
chens des Diebſtahls im Betrage von8 fl. aus verſperrtem Behaͤltniſſe

' für ſchuldig erklärt, und zu 4 Monate ſchweren Kerker verurtheilt wurde.
Da ſich derſelbe auf freiem Fuße befand, fo begab er ſich mit Roſalia

G. einſtweilen nach Hauſe, vielleicht um ſich nochmals mit ihr, bevor ſich

—
—

—
— — — —

—

deshalb begangen, um das oͤſterreichiſchs Strafgerichtsweſen

Hoͤrrohres dem Akte beiwohnen. J. E. iſt des Verbrechens des Betrug ¬

verſuches ſchulbig erkannt und zur Kerkerſtrafe in der Dauer von ſechs
ꝛ Mutter Katharina Spasek, welche im Felde beſchäftigt war, und erzählteMonaten verurtheilt.

Ein zweiter Fall betraf den Johann K., von Ottakring gebürtig,die in das Bräuhaus, machte denein Witwer von 29 Jahren; derſelbe hatte in ſeiner Jugend wohl die

Schule beſucht, ohne jedoch‘ von der verderblichen Aufklärung infizirt wor»
den zu fein; er hat wahrend ſeines jahrelangen Schulbeſuches nicht ein¬
mal leſen, viel weniger ſchreiben gelernt. Als Pferdeknecht trat er im
Dezember v. J. bei der Hausinhaberin Barbara J. in Ottakring in
Dienſt. Hier will er zufällig vernommen haben, daß auch feine Dienſtge¬
berin im Beſitze eines kleinen Schatzes ſei. Eines Tages, als er allein zu
Haufe war, nahm er den Schlüſſel, öffnete die Wohnzimmer der Frau

Anzeige, worauf M. ſie fußfällig beſch wor, die Anzeige zu unterlaſſen ,Barbara J. und fand in einem Haͤngkaſten ein Maßhefen, welches bis
an den Rand mit Silberzwanzigern vollgefüllt war. Johann K. begnügte
ſich vor der Hand mit einer geringen Summe, nach ſeiner Ausſage mit
8 fl. CM., und entfernte ſich damit; feine Dienſtgeberin zahlt bald dar¬
auf das Geld, entdeckte den Abgang und ließ ihn arretiren.

Frau Barbara J. verſicherte aber bei der heutigen Verhandlung,
daß ihr nicht blos 8 fl., ſondern 19 fl. entwendet worden find. Bei dem
Tode ihres unlaͤngſt verſtorbenen Mannes habe fie ihr ganzes Silber¬
geld verſetzt, als Fohann K. in ihr Haus karß, habe fie es wieder aus¬
gelaſt, nachgezählt, und die ganze Summe voll 100 fl. CM. als richtig
befunden. Ihre Köchin iſt eine verläßliche, erprobte Perſon, und Niemand
als der Angeklagte konnte demnach der Thäter ſein. Derſelbe freguentite

— —
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—

—
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| Angeklagte, erſt durch das herausfordernde

der Kerker auf 4 lange Monate hinter ihm ſchließt, beim „Heurigen“
zu unterhalten.

— Olmütz. Erſte (nicht öffentliche Verhandlung der zweiten
Sch wurgerichtsſizzung am 17. März, Vorſttzender : Hr. Oberlandesgerichts
rath Honſig. Staatsanwalt: Hr. Dr. Kallina St. A. Vertheidiger: Hr.
Dr. Artzt. Gegenſtand der Verhandlung: Die Anklage der k. k. Staats
anwaltſchaft gegen Jzachim Mayer wegen Verbrechens der Nothzucht.

Der Sachverhalt iſt nach Inhalt des Verweiſungserkenntniſſes und
der Anklageſchrift in Kärze folgender : Anna Lehar von Hohenftıdt,
8% Jahre alt, begab ſich am 3. Sept. 1859 in das fürſtliche Brauhaus
zu Hohenſtadt, um ſich ein Almoſen zu erbitten, wie ſie es ſchon öfter
in Nahrungsmitteln von der Familie des Bräͤuhauspächters empfangen
hatte. In Vorhauſe kam ein Mann (der ſich vor dem Unterſuchungs¬
richter als der angeklagte Joachim Mayer aus wies) auf ſie zu, und ver¬

ſprach auf ihre Bitten, ihr einen Kreuzer zu geben, fie möge ihm nur
folgen. Hierauf führte M. die Kleine in die Doͤrrſtube , wo feine Schlaf»
ſtaͤtte war, gab ihr daſelbſt den Kreuzer, unternahm aber dann die ver=

brecheriſche Handlung, von deren weiteren Fortſetzung ihn das Schreien
und Weinen des Kindes abhielt. Das Kind begab ſich ſogleich zu ſeiner

dieſer den Vorfall. Die Matter ging am folgenden Tage mit dem Kinde. ausſitudig, ſtellte ihn über feine That
zur Rede, drohte ihn mit der gerichtlichen Anzeige, zeigte ſich aber zu
einer Ausgleichung gegen Geld bereit. M. gab ihr einen gi fe,und auf weiteres Andringen drei Viertelſtücke. Tags darauf erſchlen
Kath. Sp. abermals im Beaͤuhauſe und forderte von M. 100 fl. Dleſer
entgegnete , Diele Summe nicht zu beſitzen und gab dem Weibe wieder

einige kleine Geldzeichen, die mit den früher gegebenen den Betrag von
3 fl. 30 kr. WW. ausmachten. Kath, Sp. drohte aber dennoch mit der

und ihn lieber mit einem Scheit Hol; todt zu ſchligen, als anzuzeigen.
In der über der Vorfall eingeleiteten Worunterſuchung leugnete M. an
fänglich die That, geſtand ſie aber ſpaͤter wenigſtens in den Haupt¬

unkten. Ueber die Umstände der ihm zur Saft gelegten That befragt,
wiederholte er das Geſtändniß der verbrecheriſchen Handlung, wich aber
in mehren Punkten von den nachfolgenden Ansſagen des Kindes und der
Matter desſelben ab. Der Angeklagte behauptete, das Kind nur wegen
des Almoſens in die Dörrſtube geführt und dort den Kreuzer ſeinem
Koffer entnommen zu haben, wahrend Anna L. angab, der Angeklagte
habe den Treuer aus der Taſche hervorgelangt. Ferner ver there der

Beüeh men des Kindes(h zur



That bewogen worden zu fein, und als das Kind weinte, aus Mitgefühl
ſogleich abgelaſſen zu haben. Aus den Angaben der Anna L. ergab ſichden kann.dagegen, daß der Angeklagte die Handlung ohne ihren Willen aus eigenem
Antrieb verübt und das Kind dabei als willenloſes Werkzeug gebraucht
habe. Auf die Frage, welches Alter der Angeklagte dem Kinde dem
Ausſehen nach zugemuthet, gab er, offenbar mit Bezug auf die geſetzliche
Vorſchrift , die ungeſchickte Antwort: 14 Jahre. Auf die deshalb an ihn
gemachte Vorſtellung ging er dann auf 12 Jahre herab. Das Ausſehen
des Kindes ließ aber eher auf ein geringeres als das wirkliche Alter
ſchließen . Die hierauf erfolgende Vernehmung des Kindes Anna L. und
der Mutter Kath. Sp. iſt in ihren Reſultaten bereits aus dem über die

278

{J

Anklageſchrift und die Ausſagen des Angeklagten bemerkten bekannt ge¬
worden. Die Ausſage des dritten Zeugen Joſeph Bartoſch bot nichts
Neues. Die fofort vernommenen Sachverſtändigen Dr. Roſa und Wund⸗

.in Genua, wird eine neue Klage wegen Hochverrath anhängig gemacht.arzt Schebek aus Hohenſtadt erklaͤrten bei ihrem am 6. Nov. 1850 vor¬
genommenen ärztlichen Augenſchein die unverkennbarenSpuren des unter¬

1. April d. J. beſtimmt und unwiderruflich zu erſcheinen aufhören wird,
und von Niemand und unter keinerlei Geſtalt und Namen fortgeſetzt wer»

Zwiſchen Oeſterreich und Baiern iſt eine Uebereinkunft geſchloſſen
worden, nach welcher die im diplomatiſchen Wege nachgeſuchten Tauf⸗,
Trau⸗ und Todesſcheine koſtenfrei⸗zu behandeln find.

TDembinsky iſt in Kon ſtantinopel angekommen, durfte aber, über
Reklamation des öͤſterreichiſchen und ruſſiſchen Geſandten , dieſe Stadt ſchon
wieder verlaſſen haben.

*Der Herzog von Sachſen⸗Koburg laßt für die Mannſchaft feiner
Truppen , welche mit ihm imFrühjahre 1849 den Feldzug in Schleswig
mitgemacht hat, ein Gedenk zeichen anfertigen, welches an die Betheiligten
am 5. April, dem Jahrestage des Gefechts bei Eckernförde, verliehen wird.

* Gegen den Redakteur des Blattes „ Italia Libera,“ Arduini,
Bekanntlich enthielt das genannte Blatt vor Kurzem die abſcheulichſten

nommenen Verbrechens Anna L. wahrgenommen zu haben, welche für
die Folge aber keinen phyſiſchen Nachthetil beſorgen ließen.— Die Ber»
theidigung begann mit dem Vortrage des Hrn. Staatsanwaltes, worin
auf die ſittliche Bedeutung des vorliegenden Verbrechens aufmerkſam ges
macht wurde, welches den Körper, den Tempel des Geiſtes zerſtöre, und

Schaͤndlichkeiten über die Königin, und brachte ein Bild, worauf dieſelbe
am Galgen hängend dargeſtellt war, worüber die Geſchwornen aber dochdie Freiſprechung einſtimmig als Wahrſpruch abgaben. Gegen dieſen, ſelbſt

die ſittliche Unſchuld, dieſen einzigen Schatz der Armuth, vernichte. — |

Die Vertheidigung ließ die unerheblichen Divergenzen in den Angaben des
Sachverhaltes unberührt, zog aber zunächſt die Zurechnungsfähigkeit des

das entmenſchte Gefühl verletzenden Vorfall dürfte aber auch Oeſterreich
ein Wort zu ſprechen haben, da die Königin, Maria Adelheid, bekanntlich
die Tochter Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Rainer iſt. Arduini ſol ſich

geflüchtet haben, um den Verfolgungen zweier Offiziere zu entgehen, die
ihn um jeden Preis tödten wollen.

Angeklagten in Zweifel, hob hervor, daß ſich aus dem Ausſehen dieſes
Kindes auf deſſen Alter kein Schluß ziehen laſſe, daß der körperliche
Schade gering, der ſittliche aber bei der gaͤnzlichen Vernachlaͤſſigung des
Kindes gar nicht in Anwendung zu bringen ſei (9H.

Das Reſums des Herrn Vorſitzenden entwarf den Herrn Geſchwor¬ |
Opernfaifon in Wien entbehrt, wie wir aus verlaͤßlicher Quelle erfahren ,nen ein klares Bild der ganzen Verhandlung, hielt ihnen ſodann ihre

Pflichten ver und ſetzte endlich die geſetzlichen Merkmale des zur Beur¬
theilung vorliegenden Verbrechens auseinander. Insbeſondere machte der
Herr Vorſitzende die Geſchwornen aufmerkſam, wie der $, 112 St. G. B.
J. Th. zum Verbrechen nicht die vollbrachte, ſondern nur die unt er¬der erſten Künſtler und Küaſtlerinnen für unſere italieniſch« Opern“onnommene Schändung fordere, wie aber auch in jenem * der An¬

Weinen des Kindes) von der Vollbringung abgelaſſen.
Darauf zog ſich der Gerichtshofzur Frageſtellung zurück und übers

gab nach gepflogener Berathung den Geſchwornen folgende zwei Fragen:
1) Iſt ber Angeklagte Joachim Mayer ſchuldig , den 3. Sept. 1850 an

geklagte nur wegen „Dazwiſchenkunft eines fremden Hinderniſſes“ (das
—

der am 14 Juli 1842 gehornen, ſomit noch nicht 14 Jahre alten Anna
Lehar die Schaͤndung dadurch unternommen zu haben, daß er (hier folgt
die nähere Bezeichnung der That) verſucht hat? 2) Für den Fall der
Bejahung der erſten Frage: Hat der Angeklagte Joachim Mayer dieſe
That in einer Sinnenverwirrung, in welcher er ſich feiner Handlung nicht
bewußt war, begangen ? —

Das Verdikt der Geſchwornen, verkündigt von dem Obmann Herrn
Franz Kreiml, lautete auf die erſte Frage einſtimmig „Jaln auf die
zweite Frage mit 11 gegen 1 Stimme „Nein!“

Der Gerichtshof zog ſich zurück, der Saal wurde dem Publikum
geöffnet und ſodann das Urtheil verkündet ; es lautete mit Rückſicht auf
die verlängerte Unterſuchungshaft , den früher tadelloſen Lebenswandel und
die Jugend des Schuldigen , auf 15 Monate ſchweren Kerker .

Mächtig ergriffen, brach der Verurtheilte in Thränen aus, umarmte — — —
—

feinen anweſenden Bruder und wurde darnach zur Ausſtehung ſeiner
namentlich den Todten ohne Kiſſen auf die bloßen Hobelſpaͤne gelegt hatte.Strafe abgeführt.

Wiener Neuigkeiten.
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer reiſte geſtern halb neun Uhr Früh in

Begleitung Sr. kaiſ. Hoheit des Herrn Erzherzogs Ferdinand Max nach

* An der „Preßb. Ztg.“ wird die Nachricht , daß die Ortsvorſteher
und Direktoren der adeligen Dörfer in Thurocz den ſtrengen Befehl, Rich¬
terblöcke aufſtellen zu laſſen, erhalten haben, in einer vom k. k. Obergeſpan

Grafen Attems unterzeichneten Kundmachung amtlich widerlegt.Die Nachricht über das Nichtzuſtandekommen einer italieniſchen

jeder Begründung. Herr Merelli hat weder erklärt, die italieniſche Dpern¬
geſellſchaft nicht engagiren zu können , noch hat derfelbe ein Pönale dafür

erlegt, noch ſeine Stelle als Impreſſario niedergelegt Das Ganze iſt ein
leeres Gerücht, welches dadurch am beſten widerlegt iſt, daß die meiſten

ſchon hier eingetroffen ſind und die Proben zur Eröffnung derſelben bereits
begonnen haben. Hr. Merelli wurdeim Laufe des geſtrigen Tages hier erwartet.Im Bezirkskrankenhauſeauf der Wieden ereigneteſichvorgeſtern ein
ſehr unangenehmer Vorfall, der, gleichviel an wem immer die Schuld
liegen mag, eine ernſte Rüge verdient. Der 21jährige Sohn eines alten
Mannes war in jenem Spitale verſtorben, und der vom Schmerze tief
darniedergebeugte Vater wollte ihm die letzte Ehre — ein anſtaͤndiges
Begräͤbniß — erweiſen. Zu dieſem Ende bezahlte er Vormittags die
Taxen, und die Stunde zur Abhaltung der Leiche wurde auf 4 Uhr feſt¬
geſetzt, mit dem Bedeuten, daß er ſelbſt die Traͤger zu beſorgen habe.
Auch dieſe Bedingung wurde erfüllt; allein als der Water mit einem
zahlreichen Leichengefolge zur beſtimmten Stunde erſchien, hatte man den
Leichnam des Sohnes bereits ohne alle Begleitung auf den Friedhof ge¬
ſchafft. Man muß den Schmerz des Vaters und die Entrüſtung feiner
Begleitung ganz erkläͤrlich finden, um fo mehr als man ihnen keine ge¬
nuͤgenden Gründe für dieſes höchſt ſonderbare Verfahren angeben konnte.
Mit lautem Ungeſtüm drang man darauf, daß der Leichnam wieder her¬
beigeſchafft werde, was auch endlich nach einem ſehr lebhaften Auftritte
geſchah. Nun, als der Sarg geöffnet wurde, zeigte es ſich, daß man
auch die übrigen Bedingungen der Leichenbeſorgung nicht erfüllt und

Dies gab natürlich neuen Anlaß zum Streite, bis auch endlich hier den
gerechten Forderungen der Anweſenden genügt wurde. Es iſt ſchon viel

Trieſt, von wo letzterer die ſchon früher projektirte Reiſe nach Amerika
antreten ſoll. Se. Majeſtät dürfte binnen 14 Tagen wieder zurückkehren .Vor einigen Tagen verfügte ſich eine Deputation zu dem Herrn
Handelsminiſter, um ihm eine mit vielen Unterſchriften verſehene Petition
zu Gunſten einiger, ſich durch den neuen Tarif bedroht glaubender Indu¬
ſtriezweige zu überreichen. An der Spitze derſelben befand ſich Graf Thurn
don Valſaſſina. Unter anderen Reden ſoll
Werſicherung gegeben haben, daß er ſich dem . kommiſſionell er
Erhebungen durchaus nicht widerſetzen werde, wenn de
höheren Motiven fie noch einmal für angemeſſen erachten ſollte.Der O err. Korreſpondent“ ſchreibt : Dem Vernehmen nach haben ſich nicht minder komiſch ausnimmt .
die drei verbündeten Monarchen von Oeſterreich , Rußland und Preußenals gegenſeitiges Pfand des Freundſchaftsverhältniſſes unter einander, die
goldenen Ketten ihres erſten Hausordens ausgetauſcht . ;Die Reiſe des böhmiſchen Statthalters nach Wien ſleht, dem Ver¬

Miniſterrath aus
Herr Miniſter von Iruck die

äber die Unfüge der Leichenbeſorger oder ſogenannten „Konduktanſager“
geſchrieben worden; aber dieſer Fall iſt zu eklatant, als daß man nicht
im Intereſſe der trauernden Menſchheit und ſelbſt des öffentlichen Friedens
eine Abhilfe gegen ſolche ſchreiende Mißbraͤuche laut und dringend vers
langen ſollte. ;

* Der Handelsmann aus China, welcher ſich auf der Durchreiſe zur
Londoner Induſtrie⸗ Ausſtellung ſeit einiger Zeit hier befindet, machte
vorigen Freitag einen Spaziergang durch die Stadt und ſammelte bei
dieſer Gelegenheit durch ſein auffallendes Aeußeres einen ſo zahlreichen

Kreis von Neugierigen um ſich, daß die Polizei genöthigt war, denſelben
ö

|

mittelſt eines Wagens in feine Wohnung zu befördern. Herr Kiung-Zum
hat nun den Entſchluß gefaßt, europaͤiſche Kleider zu tragen, in denen er

mi Den Zopf will er aber um keinen
Preis beſeitigen.In dieſem Augenblicke, wo ſich ſo Mancher zur Reiſe nach der

Weltſtabt an der Theinſe rüſtet, glauben wir mit vollem. Recht, auf ein
.

fo eben bei Lork in Leipzig unter dem Titel: „London im Jahr 1851,“nehmen nach, mit einem Plane, die Zahl der Kreisregierungen in Böß⸗ Iſchienenes, treffliches, praktiſches Handbuch für Reiſende nach Englandmen zu reduziren, in Verbindung .Die Redaktion des „Deſterr . Korreſpondenten“ erklart um fernere
Anfragen und Anträge zu verhüten, daß der „Deſterr. Korreſpondent“ mit

*

|
zufmerkſam machen zu müſſen. Dasſelbe enthält eine Meihe fo praktifcher
Neiſenotizen, daß es jedem Fremden in England und London zum era
wünſchten Führer dienen wird.
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* Franz Liszt hat an einen feiner Peſther Freunde geſchrieben, daß Schlick, find völlig begnadigt worden. Dagegen wurde vor einigen Tagen

er im Laufe dieſes Jahres Peſth beſuchen werde. der ebenfalls bei dem Juſt zamte Vorder-Glauchau in Unterſuchung befan¬Mit Ende des diesjährigen Jubilate⸗Marktes werden die Privat» gene vormalige Redakteur des „Wächter an der Mulde,“ Gerber, aus
Jahrmarkthütten den Privaten zur eigenen Aufbewahrung übergeben , die Waldenburg, zur Verbuͤßung fünfzehnjähriger Zuchthausſtrafe nach Wald
ſtaͤdtiſchen aber im Lizitationswege verkauft werden. # heim gebracht,

Dieſer Tage wollte ein Hauersweib aus Neuwaldegg am Neubau — Hamburg, 14. März. Die Ausrüſtung für die von hier nach
ein brillantenes Blumenblatt von hohem Werthe veraͤußern. Natürlich Braſilien abgehende Erpedition wird immer lebhafter betrieben. Auch für
wurde fie über die Art und Weiſe befragt, wie fie in den Beſitz des ſelben die Equipirung von Artilleriſten wird jetzt Sorge getragen . Ueber Liefe¬
gelangt ſei, worauf fie aber keine haltbare Antwort geben konnte. Sie rung von Pickelhauben, Torniſtern, Lederzeug 2c, wurde mit einem unſerer
wurde demnach angehalten, wobei ſich zeigte, daß ihre Tochter vor einem erſten Sattlermeiſter ein Kontrakt abgeſchloſſen. Die deutſche Legion wird
Monate dieſes Blumenblatt in der Stadt gefunden und ihrer Mutter gege⸗ | ſo vollſtändig formirt , daß man fogar die nöthigen Muſiker für dieſelbe
ben hat. Dieſelbe wurde daher der weitern Unterſuchung unterzogen. hier anwirbt. Alle Gelder, die für die Ausrüſtung erforderlich ſind, zahlt

3 ] y das Bam)uierhaus Salomon Heine den kaiſerlichen Agenten aus, . wofüru l! au
d. Hr. Rego de Barros auf London traſſirt.— Predazzo im Fleimſerthal, 6.März. Zur Ueberſiedelung einer London. Der „Independance) zufolge ſtraft ein gewiſſer 6.Smith

Muſterkolonie von hieſigen Arbeitern nach Siebenbürgen, hat das hohe jenes Sprichwort Lügen, welches behauptet: Niemand kann in ſeinem
Miniſterium der öffentlichen Bauten an 56 Arbeiter die Summe von Vaterlande ein Prophet fein. Dieſer achtenswerthe Schriftſteller hat im
2600 ff. CM. auszahlen laſſen. Vor ihrer Abreiſe ließen die braven Ar⸗ Auguft 1848 in dem Journale „Free press“ folgende Prophezeibung
beiter noch einen feierlichen Gottesdienſt in ihrer Gemeinde abhalten. Sie veroͤffentlicht: „Binnen 2 Jahren und 9 Monaten, alſo im Jahre 1851,
nahmen ihre Marſchroute über St. Pelegrine im Venetianiſchen nach wird eine Miniſterkriſis und eine Auflöſung des engliſchen Parlamentes
Laibach , von dort auf der Save und Donau bis Belgrad, Orſowa und ſich ereignen.“ Derſelbe Smith, welcher bisher den Sturz aller Miniſter,
von dort werden fie ſich an den Ort ihrer Beſtimmung — Hermannſtadt welche ſeit dem Jahre 1835 in London auf einander folgten, voraus ver=
begeben. kündet hatte, prophezeihet für das Jahr 1852 eine ſchreckliche Kriſis in
ſtadt ein 16jähriges Mädchen mittelſt Schwefelſaͤure vergiftet, und über» und zugleich auch einen Bürgerkrieg. Das Journal, Sun,“ aus dem der
dieß noch mit einem Raſiermeſſer die Adern am Arme durchſchnitten. Ver⸗ Artikel men iſt, fügt dieſe Worte hinzu: „Wir wollen jedoch hof¬
zweiflung über die zerrütteten Vermögensverhaͤltniſſe ihrer Eltern ſoll die fen, daß dieſe düſtern Prophezeihungen nicht ebenſo in Erfüllung gehen
Unglückliche zu dieſem Schritt getrieben haben. werden, wit ſich bereits die erſte Halfte derſelben für das Jahr 1851 ers

— Brünn, 18. März. Der Graveur, auf dem der Verdacht laſtet, fült hat.
daß er der Verfertiger jener falſchen Banknoten ſei, von denen wir mel⸗ — Aus Imoschi, 10. März wird geſchrieben: Am verfloſſenen

eten, iſt bereits hier eingebracht.—In dem benachbarten Dorfe Parfuß Donnerſtag begab ich mich nach Paſſoſie , eine halbe Stunde von der
iſt dieſer Tage das gräßliche Verbrechen des Vatermordes begangen wor⸗ Grenze, um Omer Paſcha mit feiner 6— 7000 Mann ſtarken Armee zu
den. Der Bauer, dee dies Verbrechen an ſeinem 92jaͤhrigen Vater vers | ſehen. Zuerſt erſchien ein Kavalleriedetachement , um für die Unterbringung
übte, ergriff nach vollbrachter furchtbarer That die Flucht, ohne daß man der Truppen zu ſorgen, nach einer Stunde ſolgte der Seraskier mit ſei¬
bis jetzt ſeiner habhaft geworden. nem glaͤnzenden Generalſtah, grüßte uns mit Freundlichkeit und zog ſich,— Peſth, 19. März. Der hieſige Obergeſpan hat 41 Fleiſchhauer, da es heftig regnete, in fein Zelt zuruck. Nun kamen berittene Lantiere
die das Fleiſch nicht um den Limitationspreis verkaufen wollten, zu je und Karabiniere, Arnauten und anderes Fußvolk, Artillerie, Weiber,
200 fl. zuſammen zu 8200 fl., zu Gunſten des Armen⸗ und Penſionsfon⸗· Kinder und Bagage. Vor dem Zelte des Feldherrn defilirten dieſe Ab¬
des verurtheilt. . : theilungen in vollkommenſter Ordnung unter dem Klange der Feldmuſik ,

welche wohlbekannte öſterreichiſche Maͤrſche hören ließ. Ali Paſcha und
ſein Sohn Hafis wurden als Gefangene mitgeführt. Ich ſprach mit mehren
Polen, Ungarn und Italienern, als ich inen der letzteren, einen Be¬
kannten aus Imoschi, um ſein Befinden befragte, antwortete er: Gut,
weil es ſo ſein muß. Am Sonntag wird die Frau des Seraskiers mit
9 Weibern und 200 Pferden erwartet.

Neneſte levantiniſche Poſt.

— Prag. Den 18. d. M. Nachts hat ſich auf der obern Neu- England , beträchtliche Unordnungen in Irland, 6 allgemeinen Krieg

ĩ

—
— Brody. Den hieſigen Bäckern wurde unterſagt, das Brot unter

dem firirten Gewichte zu verkaufen. Darauf haben die Bäcker beſchloſſen ,
Stadt und Behörde ein klein wenig aushungern zu laſſen, und haben
den Brotverkauf eingeſtellt ; werden aber wahrſcheinlich den Verkauf bald
wieder aufzunehmen gezwungen werden.

Ausland.

4

— Leipzig,17.März. Heute um Mittag traf die öſterreichiſche
Fußbatterie Nr. 10 unter Bedeckung einer Abtheilung Kaiſer⸗Jäger von Ueber die furchtbaren Verwüſtungen, welche das Erdbeben auf der
Magdeburg hier ein. r Inſel Rhodus angerichtet hat, bringt der heute hier eingelaufene , Impar¬

— Greifswalde, 19. Marz: (T. D.) Das Ergebniß des heute tial de Smyrne “ folgende Berichte von der Unglücksſtäͤtte :
zur Verhandlung angeſegten Haſſenpflug'ſchen Prozeſſes iſt gegen Haſſen⸗ Nhodus, 6. März. Am 28. Febr. gegen 5 Uhr Abends entſtand
pflug ausgefallen . Der Schlußtermin iſt noch unbekannt. ein furchtbares Erdbeben, welches außerordentlichen Schaden verurſachte.

— Köln, 11. März. Aus dem Mutterkloſter der Filles de la eroix Eine Menge von Haͤnſern iſt eingeſtürzt , unter gndern der viereckige
zu Lüttich kamen geſtern 17 Nonnen und deren Oberin hier an und fah⸗ Thurm, Hrap-Kule genannt, welcher bie Mündung des Hafens beherrſchk;
ren mit dem Dampfboot nach Nees, in deſſen Nähe ein Kloſter errichtet auch das Agentie⸗ Gebäude des öſterr. Lloyd iſt eingeſtürzt. Bis jetzt iſt
wird, wo dieſe Nonnen untergebracht werden. Der Orden der Filles der Berluſt eines Menſchenlebens noch nicht zu beklagen. Die Erſchätte=
de la croix unterzieht ſich dem Unterricht , der Erziehung, ſo wie der rung ging von Weſt nach Oſt. ö
Krankenpflege. — 7. März. Eben laufen Nachcic ion aus Makri furchtbar erſchüt¬— Gotha, 13. März. Der GL. von Radowitz war geſtern am ternder Art ein. Am 28. Febr. um hald 5 Uhr Abends begann das
hieſigen Hofe und erſchien auch mit dem Herzoge Abends im Theater. Erdbeben. Faſt alle daſelbſt neu gebauten Haäuſer und Magazine find vera
Dem Vernehmen nach liegt dieſen Befuchen des früheren preußiſchen Mi⸗ ſchüttet, eben ſo mehre Ortſchaften der Umgebung , unter andern die
niſters des Aeußern an den thüringiſchen Höfen ein politiſches E) Moment Stadt Leviſſi, welche 1500 Häuſer zählte, die nunmehr ſammtlich von
zu Grunde, da durch feinen perſönlichen Einfluß und Rath das Feſthalten der Erde verſchwunden find. Die Zahl der verlornen Menſchenleben wird
der kleineren Staaten an Preußen bewirkt werden ſoll. in jener Gegend auf beiläufig 600 angeſchlagen. Ein Dorf im Innern

. — Naumburg, 17. Marz. Zwiſchen dem Adjutanten v. Beni der Inſel ward zwiſchen 2 Hügel gepreßt, welche dieErderſchütterung
veigni hierſelbſt und dem Lieutenant v. Röhrſcheit aus Erfurt hat geſtern förmlich übereinander wälzte. Die Oberfläche der Erde iſt zu Makri von
Mittag in der Nähe des hierortigen Bürgergartens ein Piſtolenduell ungeheuren Riſſen durchzogen, aus denen betäͤubende Dünſte aufſteigen.
ſtattgefunden, bei welchem der letztere Offizier todt auf dem Platze blieb. Mehre Quellen und die aus ihnen gebildeten Bäche find verſchwunden,

— Glauchau, 16. Maͤrz. Geſtern wurde bei dem hieſigen graͤflich dafür find neue auf andern Punkten der Inſel zum Vorſchein gekommen.
Schöͤuburgiſchen Juſtizamte Vorder- Glauchau dem Bürgermeiſter Dörffel Bei Chiorgös ward ein Dorf gaͤnglich verſchüttet. Die Hälfte eines ziem—
das wegen feiner Betheiligung an den Maiereigniſſen vom Jahre 1849 lich hohen Berges fiel in den Hafen von Elengik. Die Erderſchütterungen
von dem Appellationsgerichte zu Zwickau geſprochene Erkenntniß publizirt . waͤhrten noch am 5. März fort. Die Bebölkerung von Makri flüchtete
Doͤrffel iſt in 12jährige Zuchthausſtrafe erſten Grades verurtheilt. Da ſich an Bord mehrer Kauffarthei⸗ Schiffe,um darauf ihr Leben und ihre
jedoch eben feine Gattin ſehr ſchwer, man ſagt tödtlich, krank darnieder⸗ werthvollſten Habſeligkeiten in Sicherheit zu bringen. Die Familie eines
liegt, ſo wurde er, auf dringende Verwendung des Arztes und der Chefs Vice⸗Konſuls iſt nur durch ein Wunder gerettet worden. Der Famillen¬
mehrer bedeutender hieſiger Handelshaäͤuſer , die 6000 Thlr. Kaution für vater ſtärzte ſich mit einem feiner Kinder in das Meer und ſchwam bis
ihn ſtellten, Abends auf Handgelöbniß entlaſſen.— Saämmtliche übrige an Bord eines Schiffes. Seine zweite noch junge Tochter ward glücklich
bieſige Maiverbrecher , insbeſondere Muſildirektor Barth, Adv. Haberkorn , unter den Trümmern des eingeſtuͤrzten Hauſes hervorgezogen. Auch heute
Adv. Riedel, Kaufmann Facilides, Faͤrber Fiernkrantz und Schneider noch fühlte man eine Erſchütterung, obwohl ziemlich leichter Art.
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Fenilleton.
Die Schauernächte auf dem Schloſſe Lucar.

Hiſtoriſche Novelle, nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von
Otto Schmidbauer.

(Fertſetzung.)
„Ich habe nicht die Ehre, Sie zu kennen, Adjutant,“ verſetzte er halb

erſthaft, halb ſpottend; allein der Quartiermelſter verſicherte mich, Sie wären

der geſchickteſte Chirurg in der Armee.“ ;
„Ich bin zu wahrheitsliebend, um dieſem zu widerſprechen,“ erwiderte ich.
Er ſagt, Sie hätten ihm ein Auge gerettet.“

„Dies iſt wahr.“ .

„Alſo find Sie Augenarzt “
„Dies war mein erſter Beruf.“ =
„Haben Sie Ihre Inſtrumente bei ſich?

„Hler ſind fie,“. ich, ein Feldkiſtchen herausziehend, deſſen Inhalt
em Tiſche ausbreitete.e. * Bereiten Sie fich. Wir werden Ihre Geſchicklichkeit auf die

Probe ſtellen. 27 ** |

Dieſe Worte erinnerten mich an das, was mir Cordier geſagt hatte, und

plötzlich wurde mir die Sache klar. U ; .um Vergebung!“ ſagte ich, wider Willen lächelnd; „ich fürchtete, der

General haben elne falſche Vorſtellung von meiner Kunſt.“

„Warum dies ?“
„Weil man ihre Hilfe nur unter gewiſſen Bedingungen in Anſpruch nehmen

kann. Um zu heilen, iſt ein Sehorgan nöthig.“
„Nun, was ſoll das?“

—
„Das heißt, daß jede Operation unmbglich iſt, wo das Organ fehlt, und

daß keine Wiſſenſchaft dem General das verlorne Auge wiedergeben kann.
Der ehemalige Kapuziner erhob ſich mit einem Sprunge.
„Wollen Sie mich verhöhnen , mein Hertz!“ ſchrie er blaß vor Zorn.
„Wie?“ fragte ich verdutzt, „handelt es fich denn nicht um Sie?“
„Und wer ſagte Ihnen, daß von mir die Rede wäre? Glauben Sie, von

Ihnen mußte ich erſt erfahren, daß ich einäugig bin. Denken Sie, ich wüßte es

nicht, ich fühlte es nicht fo genug?“
„Entſchuldigen, General! da Sie mir Fragen in Betreff der Augenheil¬

kunde vorlegten, glaubte ich, in der Eigenſchaft eines Arztes gerufen worden

zu fein.“
„Sie haben Recht.“ .

„Und thaten es General nicht in der Hoffnung , das Auge wieder zu erhalten?“

„Nein, mein Herr!“
„Aber wozu denn ſonſt ?“
„Um dleſem Manne eines zu rauben, antwortete er, auf Don Perez weiſend.
Ich wich mit einem Ausrufe zurück. Der Spanier machte keine Bewegung.
„Deshalb ließ ich Sie rufen,“ erwiderte der General , „deshalb legte ich

Ihnen dleſe Fragen vor.“
„Zum Henker!“ unterbrach ich ihn verdrießlich; „es lohnt ſchon der Mühe,

Einen mitten in der Nacht aufzuwecken und ihn im Galopp durch die Gebirge zu

jagen, um foldjen Scherz mit ihm zu treiben.“

E „Sie nehmen dies für Scherz*“ ſchrie er, feine Sammtkappe zur lickſchie¬

Fend; „womit kann ich Sie denn vom Ernſte meiner Worte überzeugen? Sehe
ich denn gar fo ſpaßhaft aus?“

In dem Tone des Barons lag etwas, das mich ergriff. Ich betrachtete ihn,
feine Züge waren blelfarb, fein einziges Auge funkelte , und ein leichter Schaum
feuchtete die zuckenden Lippen.

„Ah, ich ſcherze “ ſchrie er, indem er die Briefe und Karten mit der Jauſt
bedeckte; „wohlan, Don Perez, überztugen Sie ihn, daß es nicht Scherz iſt.
An Ihnen iſt die Reihe zu ſprechen, nicht an mir. 2 ;

Don Perez erhob ſich; er war äußerſt blaß. Dennoch ging er auf mich zu,
und ſagte auf Franzdſtſch , indem er mühſam nach Worten ſuchte:

„Machen Sie, was der Baron ſagt, ich will es n

„Sie wollen einäugig werden, wie er?“ fragte ich auf Spaniſch.

Staats fonds,Nmttien. mnchensioofe.
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Wiener Börsenbericht vom 21. März 1831,

„Wie er!“ wiederholte Don Perez mit Anſtrengung
„Das iſt ja Wahnſtun!“
„Es muß ſein, mein Herr!“
„Alſo willigen Sie nur gezwungen ein?“
„Nein, freiwillig , es muß fein!“
„Aber warum denn ?“
„Das dürfen Sie nicht wiſſen.“
„Seid Ihr zu Ende?“ fiel ver General ein, welcher ungeduldig wunde.
„Ich weiß noch nicht, ob ich den Vorſchlag für Ernſt anſehen ſoll; allein

jedenfalls bleibt mir die Antwort leicht.“
„Diefe iſtz
„Ich verweigere es!“ J

j

Der Baron, der mit ſchnellen Schritten den Saal durcheilte, blieb vor
mir ſtehen.

„Hören Sie, ſprechen wir offen. Das Geheimniß, welches hier obwaltet ,
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ſchreckt Sie, Sie fürchten die Verantwortlichkeit Ihrer Handlung. Für dieſen Fall
kann ich Ihnen Sicherheit gewähren.“

Er hielt mir eine Rolle entgegen; ich öffnete ſie. Es war eine Erklärung
des Spaniers, das ich auf fein foͤrmliches Begehren und eingeſchüchtert durch

Drohungen ſo gehandelt hätte. s

„Dieſe Unterſchrift iſt wirklich die des Don Perez?“ fragte ich immer mehr
überraſcht.

„Ja, mein Herr!“
„Und dieſe Rolle?“

„Enthält die Vergütung des Herrn Adjutanten.“
Ich warf ſie auf den Tiſch.
„Dies iſt zu wenig für ein Verbrechen, und zu viel für eine rechtſchaffene

m
m ,m, .

„Alſo wollen Sie nicht Ihren Beruf ausüben?“
„Mein Beruf beſteht in der Heilung von Gebrechen , nicht aber in deren

Herbeiziehung.“
„Nun, gehen Sie zum Teufel, man wird Sie zu entbehren wiſſen. Ich

wollte dem Don Perez die Gefahr einer Blendung gegen die Regeln erſparen; da

Sie ihm dieſen Dienſt verweigern, iſt er auf ſich ſelbſt angewieſen.“
„Ich?“ fragte der Spanier . ;

:

„Haben Sie etwa Furcht?“ erwiderte der Baron, ihm ins Geſicht blickend .
„General !“ ſchrie Perez mit einer drohenden Bewegung.
„Ah, ich ſehe,“ verſetzte der alte Soldat mit Verachtung, „Sie wollen die

Weigerung des Arztes benützen , um ſich aus der Schlinge zu ziehen?“
) „Sie lügen ““ ſchrie Don Perez, ſprang zum Tiſche, ergriff ein Inſtrument

aus meinem Kiſtchen und bohrte es ins linke Auge.
Dieſe Bewegung war jo ſchnell, ſo unerwartet , daß ich kaum Zeit hatte,

mich mit einem Schrei auf ihn zu ſtürzen. Er gab mir kalt die Lancette zurück,
und ſprach: „Es iſt gethan , mein Herr!“

„Hatte er ſich wirklich geblendet?“ ſchrie der General, unbeweglich vor
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„Sehen Sie denn nicht?“ ſagte ich, auf das Antlitz des Don Perez zeigend ,
das mit einem Blutſtrome Üüberfluthet war.

„Vielleicht iſt das Auge nur verwundet?“
„Verloren, mein Herr!“ erwiderte ich, während ich den Stich beſichtigte,

der mitten durch das Auge gedrungen war.
Der Baron ſtieß einen Freudenſchrei aus, lief zur Thüre und öffnete ſchnell.
„Wo iſt Sennora Beata?“
„Hier!“ erwiderte eine Stimme.
„Sie komme!“

. Don Perez verſtand ohne Zweifel die Abſicht des Barons, denn er macht
einige Schritte zur entgegengeſetzten Thüre; aber die Kräfte verließen ihn, und
ſank in einen Armſtuhl. Ich ſprang ihm bei. In dieſem Augenblicke erſchien

Sennora an der Schwelle.

£%

Sie blieb ſtehen, indem ſie einen flüchtigen Blick in den Salon warf, obſchon
ſte die Dunkelheit verhinderte, Don Perez zu ſehen. (dortſ. folgt.)

Fremde Deorfen.
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Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

Handlung. Don Perez und der General mögen ſich einen anderen Arzt verſchaffen.ww. |

—

.


	[Seite]
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280

